
= m -— 

die Sohle ift in den Gejchtebemergel eingefchnitten, deffen Gevölle vielfach Stein- 

viffe und Kiesbänfe bilden. Nicht felten find dieje fejten Ufer (bei Bonin, vom 
Schwarzenauer See bis Bifchofswerder, von Gr.-Babalig bis Offowfen und 
unterhalb Waldheim) einige Meter hoch und dicht mit Bufchwerk bewachfen. 

sn den flachen Thalftrecken liegt dagegen das mit niedrigen, oft jumpfigen Ufern 
eingefaßte Bett in Moorboden auf fandigen oder lehmigem Untergrunde; feine 
Sohle ift an diefen Stellen (oberhalb des Schwarzenauer Sees, von Bifchof3- 

werder bis Gr.-Babalis, im Wiejengrunde bei Ofjowfen und an der Lutrine- 
mändung) mit feinem Sande oder Schlamm bedeckt. Der Unterlauf hat faft 

überall jandigslehmige, mit Weiden: und Erlengebüfch befejtigte Ufer. Se näher 
man an die Mindungftrecke kommt, um jo zahlreicher werden die Sandhäger im 
Slußbett und um fo unvegelmäßiger feine Uferbegrenzung. Unterhalb Klodtfen 
ift das Bett vollitändig verfandet und in den Kolfen verfrautet; feine ordinngs- 
mäßige Iuftandhaltung wird durch die Entziehung des im Trinkefanal ab- 
fließenden Wafjers und durch feine Lage im Nückjtaugebiete des Hauptitwoms 
falt unmöglich gemacht. 

6. uud 7, Form und Bodenzuftände des Flufthals. 

Bis zum Austritt aus dem Gardenjee erweitert fich das jchmale, von 

ziemlich fteilen Ufern begrenzte Thal nur an den Seeflächen, welche «8 voll- 
tändig ausfüllen. Von Garden bi3 zum Hausfee treten die undeutlich aus- 
geprägten Thalwände vom Flußbett zurüc, an manchen Stellen biS auf 1 km. 
Unterhalb des Haus: und des Banerjees verengt fich das Thal vorübergehend, 
ebenjo vom Heinvichauer See bi8 Bonn, wogegen auf dev zwifchenliegenden 

Strecke und oberhalb des Schwarzenauer Sees niedrige Wiejenflächen von durch- 
jchnittlich 0,4 km Breite liegen. Bom Schwarzenauer See bis unterhalb Bifchofs- 
werder wird das enge Thal von mäßig hohen, ziemlich fteilen Wänden bejäumt. 
Auch von Gr.-Babalig bis Offowfen und furz oberhalb des Plowenzer Sees 
unterbrechen jolche Stellen den fonjt breit ausgedehnten Thalgrund. 

An der legten Strecke des Mittellaufs und am ganzen Unterlaufe hat das 
Thal jchluchtförmige Geftalt. Die 20 bis 30 m hohen, fteil abfallenden Wände 
find durch zahlveiche Wafferrifje zerklüftet, namentlich an den fahlen Flächen, wo 
der Diluvialmergel durch jandige Abrutjchmaffen bedeckt wird. Auf der rechten 

Seite haben die Barowen vielfach den thonigen Untergrund angejchnitten. Nur 
zum Eleineven Theile find dieje Steilhänge durch üppige Beftände von Buchen 
und Eichen, mit Fichten gemifcht, gegen fortjchreitende Abbrüche gefchügt. Am 
Fuße der Thalwände ziehen sich jchmale, der Weberjchwenmung ausgejeßte 

Wiejenftreifen an der Offa entlang. Nach Aufnahme der Gardenga öffnet fich 
ihr Thalgrund etwas weiter und hat theilweife jolche Höhenlage, daß er als 
Ackerland benugt werden Fam. 

Bon Klodtfen bis zur Mündung ift in der 1 bis 1,5 km breiten Ofja- 
niederung der dihmwiale Sandboden größtentheils mit den beim Nicktau des 
Weichjelhochwaffers entjtandenen jandigen und thonigen Ablagerungen oder mit 
Torfmvor überdect. Neben wenig ertvagreichem Ackerland und Hutungen Liegen
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im Ueberfchwenmungsgebiete ausgedehnte Wiefenflächen, die vielfach‘ vortreffliches 
Gras liefen. Während diefer nördliche Theil des Graudenzer Thalgrundes, 
die Offaniederung*), häufig überfluthet wird, ift der jüdliche, von der Trinfe 
durchfloffene Theil, die Graudenzer Bruchniederung, nur bei ungewöhnlichen 
Hochfluthen der Ueberjchwenmung ausgejegßt und im Allgemeinen hochwajjerfrei. 
Auf ihrem meift leichten, etwas moorigen und durch alte Kultur mit Humus be- 
veicherten Sandboden gedeihen Hackfrüchte und Gemüfe, an einigen Stellen auch) 
Hafer und Gerfte gut; die meiften Wiefen liegen in der zum Marufcher Fliege: 
entwäfjernden Thalfläche. 

I. Abflußvorgang. 

Die mittlere jährliche Viederichlagsmenge im Offagebiete beträgt durch: 
jchnittlich unter 500 mm; Yahresfummen von mehr als 600 mm fommen jelten, 
folche von weniger al® 400 mm mehrfach vor. m Gegenjage zu den ziemlich 

gefällveichen mittleren und unteren Streden hat der Oberlauf der Offa nur ge 
vinges Gefälle und durcchfließt ebenes Gelände mit zahlreichen Seen und Mulden, 
die den Abflug des Tagewafjers verzögern. Wehnliches gilt von der Gardenga, 
deren legte Strecdte das jehr ftarfe Gefälle 3,58 %/oo befißt. Die Lutrine hat 
dagegen im größten Theile ihres Yaufes namhaftes Gefälle, und die Form ihres 
Gewäfjerneges begünstigt eine jchnellere Zuführung des Tagewaffers, obwohl auch 
in diefem Theilgebiete umfangreiche Mulden liegen, deren Abwäfferung theilweife 
fünftlich durch Grabenanlagen bewirkt werden mußte Form und Sohlenhöhe 
des Lutrinethals gejtatten feine weiten Ausuferungen, die den Hochwafjerabfluf 
verlangjamen würden, ebenfo wenig die anschließenden TIhalftreclen der Offe. 

Fur die Darftellung des Abflußvorganges konnten die Beobachtungen an 
den vom Meltvrationsbanante II zu Danzig 1889 errichteten PVegeln bei ®r.- 
Leijtenau (am Mittellaufe der Offa), Schweg (an der unteren Lutrine) und 

Dombromwfen (am Unterlaufe der Offa) für die Jahresreihe 1890/98, bei Dom- 
browfen mr fir 1890/97 benußt werden. Gin vierter Pegel bei Vorfchloß- 
Noggenhaufen wird exit feit 1894 beobachtet. Die Höhenlage der Nullpuntte 
diejer Pegel ift einftweilen noch nicht nivellitifch feitgelegt. Aus der am Anfang 
der folgenden Seite befindlichen Tabelle ergiebt fich die durchfchnittliche Wafjer- 
ftandsbewegung im Kreislaufe des Jahres nebjt den tiefiten und höchiten Wafjer- 
itänden während der kurzen Beobachtungszeit. 

Das mittlere Hochwaffer und das Mittelwafjer erreichen danach ihre größten 
Werthe im März, das mittlere Niedrigwafjer im April, wie dies bei den meiften 
Flachlandflüffen der Fall ift. Die Eleinften Werthe entfallen vorzugsweile auf 

den September, zum Theil aber auch auf die vorhergehenden Monate und für 
das MNW bei Gr.-Leiftenau auf den Oktober. Am rvegelmäßigiten ift der Gang 
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) Daß bei Eisverfegungen unterhalb der Offamündung das xafch anjteigende 

Weichjelhochwaifer zuweilen mit großer Gewalt über die Uferrehne in die Offaniederung 
Ntürzt, tt auf ©. 174/5 bereits erwähnt, ebenfo die zur Verhütung folcher Schäden bewirkte 
Anlage von Weidenpflanzungen, 
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